
Das Hauptproblem der Kirche Afrikas

Von 1949 b1s 1961 st1eg die Zahl der Katholiken 1n Atrıka VO:  3 10,4 Millionen auf ZAC2Z Millionen,
1so 104 %o ; stärksten 1n Kenya (um 181 Yo) und 1n Nıgeri1a (um 179 0/0), geringsten ım
Basutoland (um 55 Yo) und auf Madagaskar (um %o) Trotz diesem Wachstum bilden jedoch
die Katholiken 1Ur 0/9 der Gesamtbevölkerung des Erdteils.

ber sowohl die weıtere Missionierung wI1e auch der Bestand der Kirche Afrikas sınd uts
schwerste gvefährdet, weıl die Zahl der Priester nıcht 1n gleicher Weise gestiegen ist, daß die
vielfältigen Aufgaben, die 1n vermehrtem Mal leisten waren, nıcht werden können.
Während die Zahl der Gläubigen 104 o gestiegen 1St, wuchs die Zahl der Priester NUr um

%, wobeı Vor em die Zahl der auswärtigen Priester, Iso VOTL em die Zahl der europäischen
Miıssionare, mi1t O weılt hınter dem Gesamtwachstum zurückgeblieben 1St. Die Zahl der ein-
heimis  en Priester dagegen 1St 114 O angestiegen.

Es >1bt ein1ge besonders neuralgische Punkte, VO: denen Aaus nıcht 1U das dortige Christentum,
sondern das gesamte Christentum 1in Afrıka gefährdet ISt. Das 1St einerseits die Gegend Golt
von Guinea: Nıger1a d Priester auf 2200 Gläubige) und Ghana (1 9 und anderseits einıge
Territorien 1n Zentralafrika: Kongo (1 Ruanda (1 > Uganda (1 In diesen
Gebieten stoßen nämlich Christentum und Islam aufeinander. Der Islam macht gerade iın Afrika
besonders zroße Anstrengungen und erzielt mächtige Erfolge

Dıie Dıözesen Afrikas tun alles möglıche, dieser Getahr begegnen. Aber die Zahl der
Priesterberufe aßt sıch nıcht eintfach nach Belieben steigern. Immerhin hat die katholische Kirche,
die auch ihrem Bewußtsein nach immer mehr ZuUur Weltkirche wiırd und damıiıt 1n iıne Weltverant-
wOortung hineinwächst, noch grofße Reserven: Wenn all jene Dıözesen, in denen eın Priester wen1-
SCI als 1000 Seelen betreuen hat, ihre nıcht unbedingt notwendigen Priester abgäben, hätte die
Kirche auf eıinen Schlag etwa 200 01010 Priester ZUr Verfügung. Das 1St natürlich 1n dieser bstrak-
ten Form nıcht möglich. Aber wird doch die einzelnen Diözesen mehr und mehr die Aufgabe
herantreten L prüfen, ob s1ie nıcht ine Zahl ihrer Priester der Weltmission der Kirche ZUr. Ver-

fügung tellen wollen. Diese Aufgabe kann nıcht mehr VO'  3 den Orden allein geleistet werden.
(Nouvelle Revue Theologique, Marz

Musik,y ISt überliefert 1n Zeichen, 1n Buchstaben-UMSCHAU der Notenschrift, deren Deutbarkeıt sıch ber
immer wıeder als räitselhaft elastısch zeıgt. Z u-
dem gyeht dıe geNAUESLE Anweısung Ja noch durch
den Filter der Persönlichkeit, die ıhr tolgen

Blick ach Bayreuth oll Nıcht als ob damıt das Kunstwerk schutz-
los der Willkür seiner Deuter, dem Wandel der

Theaterstil 1St Zeitstil eın Ergebnis reprodu- Zeıten preisgegeben ware gerade S1e zeıgen
bei aller Fluktuation ımmer wieder bewahrendezierender Leistungen, Aaus dem Zusammenwir-

ken zahlreicher Individuen entstanden, VO'  - de- Tendenzen. Doch VOTLT den Fragen der Zeıten
hat sıch eın Werk immer neu bewähren.ren Typus; Lebensart und Lebensstil miıtgeprägt.

Das wiederzugebende Werk, ob Dichtung der Jede verantwortungsbewußte Wiedergabe 1St
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